
ZWar cht den Zugang ZzZur fundamentaltheologisch schen Natur un Gnade nıcht 1m bloßen Gegensatz gC-
gerechtfertigten Auferstehung, beinhaltet aber eine Oster- sehen, VOT allem aber auch die Tatsache der Inkarnation
erfahrung, die 1mM gewohnten Verhältnis profanen Sanz ernstgenommMen. Im katholischen Bereich wiıird also
Augenzeugenberichten nıcht aufgeht. Grundlegend bleibt daran festgehalten, daß die Auferstehung eın Geschehen
vielmehr die Erfahrung des Geistes VO  - der Sinnhaftig- Jesus selbst 1St un: sıch nıcht NUur in der Wortverkündi-
eıt des Panzch Daseıins, die sıch vertrauend 1n das ÖOster- gun vollzieht. Für diesen Glauben g1ibt aber auch VOr

der Vernunft gerechtfertigte Gründe. Sıcher ISt dıe Auf-ZeUgNIS der Jünger einläßt. Der „Ziırkel“ äßt sıch
nıcht auifsprengen, ohl aber wird der ZUur Hoffnung der erstehung Jesu eın Geheimnıis, für welches als das
Auferstehung se1nes Fleisches Gerutene mıt (Gottes Gnade gilt, W as allgemeın über den Glaubensvollzug DESART WEI-

den mußß, und geht nıcht d ın rein rationalistischem1n ihn hineinspringen.
Beweisdenken die Komplexität dieser Analysıs

Das Gemeinsame in den Divergenzen fidei durchbrechen wollen. So hat man eLtwa2 miıt Recht
das Kriterium des leeren Grabes ın seiner NUr untergeord-

Irotz den Dıvergenzen 1n der Diskussion bleibt der SCc- Funktion erkannt un: das Schwergewicht der Dıs-
meınsame Kern. Fur alle AÄAutoren bleibt die Aufterste- kussion auf die AUuUSs sıch selbst heraus nıcht erklärbaren
hung der Angelpunkt aller Glaubensverkündigung, WE Erscheinungen mi1t dem Charakter der persönlıchen
auch der Rückbezug autf das Kreuz unterschiedlich ak- Christusbegegnung verlegt.
zentulert wiırd. Die literarische Eigenart der La- ine theologische Weiterführung ertährt die Auferstehung
mentlichen Texte, die nıcht als protokollarische Berichte Jesu gegenwärtig 1m Zusammenhang mMIıt der menschlichen
verstanden werden dürfen, wird weithıin ebenso Zukunftserwartung. So wırd VOL allem 1n Moltmanns
erkannt WwW1e€e der etztlich unvergleichbare Charakter der Theologıe der Hofinung der futurische Charakter stark
Auferstehungswirklichkeit. We:il1 hier keine Rückkehr in herausgestellt. Mıt dem geschehenen Sıeg des Lebens über
das Leben irdischen Daseinsbedingungen vorliegt, den Tod beginnt die Erlösung einer Menschheit.
annn auch NUr in einer difterenzierten Weıse VO  —$ der Auf- Und diese Zukunftshoffnung 1St mehr als das bloße War-
erstehung Jesu als einem „historischen Ereijgnıs“ ZEeSPIO- ten aut eın miıt unserer jetzigen Wirklichkeit nıcht —-

chen werden. Außerdem veht 1er nıe ein NUur sammenhängendes Ereign1is; S1e wirkt bereıits inmiıtten
registrierbares Faktum der Vergangenheit, sondern einer 1mM leidvollen Widerspruch ertahrenen Gegenwart,

die w1e auch ımmer gedeutete Bindung die w1e auch die Auferstehung Christ1ı wesenhaft miıt dem
Person Jesu. Kreuz verbunden bleibt. Christliche Auferstehungshoff-
Die entscheidenden Unterschiede 1n den Deutungs- nNnung erweIılst sıch als kraftvolle ständige Unruhe, die
versuchen siınd Zzumeılst schon VO fundamentaltheo- die Vorgegebenheiten umgestalten möchte, ohne der noch
logischen Vorverständnıis her bestimmt. Während bei ausstehenden Enthüllung Gottes vorzugreifen. ber sıe
manchen Protestanten jeder Versuch einer geschichtlichen bleibt nıcht NUr Vertröstung, weil diese göttliche Neu-
Objektivierbarkeıit (sottes schon als Verfälschung oilt, schöpfung in der Auferstehung Chriästı bereits Wirklich-
wird 1n der katholischen Theologie das Verhältnis ZW1- eıt geworden 1St.

Zur Rolle des religiösen Buches
So ınteressante Aufschlüsse der Strahlungsradius des relı- der verständnisvollen Begegnung zwiıschen den christ-
x1ösen Buches selbst unabhängig VO seiner faktischen lıchen Kırchen, den Autoren un: Konsumenten, den Le-

SC Es 1St deshalb ohl selbstverständlich, daß auch dieReichweite nıcht NUuUr für das Buchgewerbe, sondern tür
das religıöse Leben insgesamt erbringen dürfte, >1ibt für die Herstellung un Verbreitung des relig1ösen Buchs
bisher dennoch aum systematische Untersuchungen in zunächst verantwortlichen Personen un: Institutionen, die
diesem Bereich. Indessen rankt sıch das relıg1öse Buch Verleger un Sortimenter, sich nıcht NUur durch iıhre Pro-
eine vielverzweıgte Problematik, deren Kenntnis nıcht dukte, also auf den Schultern der Autoren un als deren
1Ur für den Verleger un: Sortimenter, sondern tür die Nutznießer, in den Öökumenischen Kreislaut einschalten,
Kırche insgesamt von Bedeutung 1St, handelt CS sıch beim sondern innerhalb dieses K reislaufes sıch selbst als aktıve
Thema Buch doch eines der bestimmenden Omente und mitgestaltende Partner des Dialogs betätigen. Daiß
1m Verhältnis VO Kırche und Gesamtgesellschaft, diese Unternehmung nıcht NUur VO  e} den Verlegern, SOIM-

eiınen Teilbereich kirchlich-religiösen Lebens, ın dem sich ern auch VO Sortiment veranstaltet wurde, also nıcht
w 1e 2um 1n einem anderen das Verhältnis VO  $ Kirche VO  — den Produzenten, also den Verlegern, im Vereın mıit
un Welt 1n seinen verschiedenen Varıanten un Artıku- den Autoren allein ausging, mag verwundern, wird aber
lierungen widerspiegelt, der aber auch w1e aum eın an- verständlıch, wenn INa  - bedenkt, daß der Wılle ZUFr (Ge-

meinsamkeit dort naturgemäß die besten Chancen hat,derer gerade SCH seıner NSCH geistigen un: untfer-
nehmerischen Verbindung un Verzahnung mM1t der Amts- das Medium des Dialogs dem Kunden nächsten ISt.
kırche VO gegenwärtigen Wandel des kirchlichen Selbst- Der Markt stimuliert ıcht NUr die Kräftte der Begegnung,
verständnıiısses betroften 1St: Zudem stofßen WI1r beim Buch entscheidet auch über den Absatz des Produkts, also
auf eine wichtige, ökumenisch relevante Komponente. auch über die Reichweite un: den potentiellen Einflufß
Das Buch 1St naturgemälfß oder war jedenfalls früher der des relig1ösen Buches Gerade da der Markt des relıg1ö-
hervorragendste Kommunikationsfaktor zwischen den SCHy, iın unserem Fall des cQristlichen Buches CS MIt Voraus-
Kontessionen. ange eıit Vehikel erbitterten interkon- SETZUNGECN un Hindernissen tun hat, die der all-
fessionellen Streıts un der kontroverstheologischen Aus- gemeıne Buchmarkt 1n dem Ma(üße nıcht kennt un die
einandersetzung, wandelt siıch heute mehr un mehr nıcht NUI VO  - der Eıgenart des Angebots, VO  3 den Vor-
Z Medium eines sachlichen Gedankenaustauschs und stellungen des Kunden, der beschränkten Käuferzahl,;
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sondern auch VOnNn allen Jenen, die indirekt autf Autoren- Buchhandlungen. Die rage bezog sıch dabel allerdingsschaft, Verlagswesen un Verkauf Einfluß nehmen, ab- auf das zuletzt gekaufte relıg1öse Buch Die Antworten
hängen, drängt sıch iıne gemeıinsame christliche Verant- lassen also ULE begrenzte Generalisierungen Dabei
wOortung für se1ne Verbreitung mehr auf fällt auf, da{fß die Leser, die siıch über den allgemeiınen

Buchhandel versorgten, den „Kırchentreuen“ (mıt
31 0/9) un: den übrigen Protestanten und KatholikenReligiöses Buch un christiicher Buchhandel
(mıt 3° 0/0) tast gleıch stark vertreten eıtere

Nıcht zufrällig treften die ersten Marktanalysen des reli- 320/9 hatten ıhr etztes rel1g1öses Buch über eiınen ese-
z1ösen Buches miıt den ersten Versuchen gemeinsamer Be- ring oder ıne Buchgemeinschaft bezogen. Nur ıne Veli-

SCRNUNG 7zwıschen katholischen un evangelischen Buch- schwindende Minderheit von jeweıls einem Prozent der
händlern zeitlich Beide Ereignisse stehen Leser hatte sıch über eın Kaufhaus, einen Supermarktdem in einem inneren Zusammenhang mıiıt dem Verlauf besorgt oder eiınem Kıosk gekauft. Die „Kirchen-
un: den Ergebnissen des Konzıils, das auch die katho- treuen“ schieden als Kunden dieser Bezugsquellen völlıglische Kirche der ökumenischen ewegung weıt öffnete, AUS., Hıngegen spielen die Schriftenstände ın den Kır-
daß solche Kooperatıon möglıch und sinnvoll wurde. Im chen als Bezugsquelle ıne beachrtliche Rolle 41 9/0 der
Februar 1964 tand auf Einladung des Verlages Herder protestantischen Leser fanden die dort angebotenen Klein-
1n der Evangelischen Akademie Tutzing ine Be- schriften ZuL oder teıls ZUL, bei den Katholiken
SCHNUNS zwiıschen katholischen un evangelischen Buch- Za 61 %9/0 60 0/9 der Katholiken un 45 0/9 der Prote-
händlern Schon damals konnte Verlagsdirektor tTanten lesen relig1öse Kleinschriften. 17 9/0 der evangeli-uth die Teilnehmer mit ersten Ergebnissen eiıner VO schen und 0/9 der katholischen Leser sind zudem Kun-
Institut für Demoskopie 1n Allensbach 1mM Auftrag des den christlicher Büchereıien. Erwartungsgemäfßs sınd
Verlags durchgeführten Repräsentativ-Befragung der ıhnen die „Kırchentreuen“ (mıt 0/9 reSD. Z stärker
Leserschaft bekanntmachen, die 1966 eıner Analyse vertreten als die übrigen. TIrotz ıhrer starken rasenz
des SOgCNANNTEN katholischen Leserdefizits erweıterte. Die haben also weder die konfessionellen Buchhandlungen

evangelisch-katholische Buchhändlerbegegnung hatte noch die anderen kırchengebundenen Verkaufsorganıisa-bereits mı1ıt dem Wcunsch nach „Möglichkeiten einer Markt- tiıonen im relıg1ösen Buchhandel eın Monopol.torschung autf dem Gebiete der relig1ösen Liıteratur mıt
dem Zıel einer gemeınsamen Offentlichkeitsarbeit“ gC- Wıe stark ist das relig1öse Buch verbreitet?endet. Das Ergebnis War ine zweıte, detailliertere Markt-
analyse des religiösen Buches, die VO  Z) der evangelischen Aber welches Marktangebot hat der Buchhandel auf dem
und der katholischen Buchhändlervereinigung gemeınsam Sektor des relig1ösen Buchs verwalten? Wıe Loch 1St
beauftragt un: erst 1n diesem Frühjahr VO Allensbacher der Anteıl des relig1ösen Buchs der Buch-
Instıtut abgeschlossen wurde. (Religiöses Buch un christ- produktion? Wıe entwickeln sıch die Auflagenzahlen, und
licher Buchhandel. 1ne Gemeinschaftsuntersuchung der 1n welchen Ordnungen bewegt sıch die Auflagenhöhe?
Vereinigung Evangelischer Buchhändler und des katho- Von den 1m Jahre 1962 erschienenen Titeln rst-
lıschen Buchhandels.) un Neuauflagen einschließlich der Übersetzungen AUS

Miıt ıhrem Ergebnis beschäftigte sıch die Erste Plenar- fremden Sprachen) enthielen /5 0/9 aut die Gruppe eli-
tagung der beiden Vereinigungen un 15 Junı 100 und Theologie. Das relıg1öse Buch rangıerte somıt
968 1n Heıilbronn. Sıe vermıiıtteln nıcht NUr einen SUumMm- zweıter Stelle (mıt weıtem Abstand nach der Gruppe
marıschen Einblick 1n die besondere Beschaftenheit des Belletristik Einschlufß der eichten Unterhaltungs-
relig1ösen Buchmarktes und 1n die begrenzten Möglich- lıteratur) M1t 21,6 %0 Die Skala verändert sıch jedoch
keiten seiner Ausweıtung, sondern auch wertvolle Er- Ass wWwen1ll die Flugschritten und Broschüren mı1t wen1-
kenntnise über die Valenz des religı1ösen Buches als Me- CI als 48 Seıten ausgeklammert werden. Dann folgt die
dium relig1öser Information. Das Buch erweıst sıch darın Gruppe Relıgion un Theologıe M1t 6,6 9/0 vierter
zudem als brauchbarer Indikator tür die Art, Struktur Stelle nach der Gruppe Geschichte, Kulturgeschichte, Völ-
und Reichweite zeıtgenössischer Religiosität, auch WEeNnNn kerkunde (mıt (D 0/0) und der Gruppe Schulbuch (mıt
die Analyse 1LUFr Ansätze freilegt. Das Thema be- Va 0/0) Der relatıv hohe Anteıl der Traktätchenliteratur,
dürfte diesem Aspekt detaıillierterer Untersuchun- für die Ja, w1e die obıgen Leserzahlen gezeigt haben, 1ne
sCcHh solide Absatzbasıs besteht, dürfte aum verwundern, be-
Doch wer siınd die Träger dieses Marktes, und welches denkt iNall den hohen Bedart billıgen religionspäd-
Potentia] verwalten s1e? Nach Angaben der zuständıgen agogischen Schritften un deren Vertriebsmöglichkeiten
Fachvereinigungen Xibt heute beim Börsenvereın des über Verbände, Gruppen un Pfarreien.

ber der Anteıl der relıg1ösen Literatur der (Gesamt-deutschen Buchhandels eingetragene 38772 Sortimente.
Davon gehören 259 ZUrF Vereinigung des katholischen produktion scheint 1MmM Rückgang begriften, und WAar nıcht
und 230 ZUur Vereinigung des evangelıschen Buchhandels 1Ur prozentual, sondern absolut. 1964 lag der Anteıl
129/% aller Buchhandlungen 1in der Bundesrepublik siınd der Gesamtproduktion noch be1 6,7 9/0, 1MmM Jahre 1966
also konfessionell geführt. Unter diesen efinden sıch nıcht WAar bereıts auf 50/9 gesunken. Dıie Anzahl der Jahres-
UUr leine, auf das relig1öse Buch spezlalısıerte Sortimente, titel 1n der Gesamtproduktion 1St jedoch 1 gleichen eit-
sondern auch führende Buchhandlungen in allen gyroßen Aunl VO  = 76 228 auf DL DA Titel gestiegen, sank 196/
Städten. Darüber hinaus wırd auch in mehreren undert allerdings wieder autf 23 VL Titel ab Der Anteıil des reli-
konfessionel]l nıcht yebundenen Sortimenten relıg1öse Lıte- 71ösen Buchs der Gesamtproduktion Jag aber ın der

angeboten. Von der durch die Allensbacher Markt- Zwischenkriegszeit noch wesentliıch höher 1925 be1 8,3 0/0,
193/ bei 11045 0/9 Der Vorkriegsanteıl wurde se1t 1945analyse ermittelten Käufergruppe relig1öser Bücher hatten

sıch iımmerhin 320/0 der protestantischen un katholischen nıcht mehr erreicht. Der Rückgang des Produktions-
Leser als Kunden des allgemeinen Buchhandels ausgewl1e- volumens gerade auch während der etzten Jahre mMag

verwundern. Man hätte VO  $ der nachkonziliaren kırch-Senm. Hıngegen versorgten sıch 1Ur 25 0/9 über cQhristliche
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lichen Entwicklung un auf rund der lebhafter WOr- Bildungsdefizit schlägt sıch niıeder in einem katholischen
denen innerkirchlichen Diskussion 1mM katholischen w1e 1im Leserdefizit, das Verhältnis der Katholiken Z Buch 1sSt
evangelischen Raum eher ıne stimulierende Wirkung C1- unterentwickelt, infolgedessen siınd 1n der Bundes-
artet. Es zibt keine Untersuchungen, die die Ursachen republik auch die Absatzchancen tür das relig1öse Buch
dieses Rückgangs erhellen. Vermutlich spielen sehr Ver- nıedriger als bei den Protestanten, und ZW ar ıcht 1Ur

schiedenartige Faktoren herein. Eıner davon dürfte 1n auf Grund des geringeren Anteıls der Katholiken der
der bisher relativ schwachen Präasenz des relig1ösen Buchs Gesamtbevölkerung, sondern SCnh ıhrer prozentualen
1m Taschenbuch suchen sSe1in. Im übrigen scheint das Unterrepräsentation ın der Leserschaft.
nachkonziliare Klima sıch nıcht breit auszuwirken, daß ber ohne Diftferenzierung ISt eıine solche Aussage
das Buch 1im gyroßen Umfang davon profitiert. Gerade in der sprechenden Zahlen iırreführend. Das gilt schon ur
dieser Beziehung dürfte das Buch die Konkurrenz der das allgemeine Leserverhalten.' Denn der wichtigste
Massenmedien sowohl beim Autor wIıe e1im Konsumen- rund für die genannten Unterschiede liegt 1n der nNtier-
ten spuüren bekommen. schiedlichen Sozialstruktur des katholischen un Van-
Im übrigen Sagt der Anteil des relig1ösen Buches der gelischen Bevölkerungsteıils, geNAUCK 1n der prozentuell
Gesamtproduktion über seinen tatsächlichen Wirkungs- höheren Zugehörigkeit ländlicher (bäuerlicher) Bevölke-
radius NUur wen12g A2US. Die Auflagenhöhe der einzelnen rungsschichten ZUuUr katholischen Kirche. ine Autschlüs-
Titel gibt darüber eher Aufschluß als die Zahl der Neu- selung nach Ortsgrößen ergab denn auch, da{fß der Anteil
erscheinungen. Darüber wiıird gegenwärtig ıne Unter- der potentiellen Bücherkäufer Bl Orten mi1t wenıger als
suchung durchgeführt. YST WECII1L diese abgeschlossen ist, 7000 ınwohnern fast die Häilfte nıedriger Jag (bei
lassen sich nähere Aussagen machen. och bildet die öhe 17 9/0 be] den Katholiken, bei 1Ur 159/0 be] den Prote-
des Ladenpreises einen gewissen Indikator dafür, 1NSO- stanten) als in Stidten mit 20 01010 bis 700 000 Einwohnern
tern die geringere Auflagenhöhe diesen entscheidend be- (30 0/9 bei den Katholiken, 34 0/9 be1 den Protestanten),
einflußt. Bedenkt INan, da{fß der Durchschnittsladenpreis während 1n den Gro{(städten mMIiıt mehr als 100 0ÖÖ
be] der Gruppe Religion un Theologie sıch ın den gle1- Einwohnern wieder sank, bei den Katholiken 1er aber
chen Relationen entwickelt hat W 1e bei den wissenschaft- mıiıt D 0/9 höher Jag als be] den Protestanten mıiıt
lıchen Buchgruppen, ann INa  $ sıch jedoch eın ungefäh- EG 0/9 (Diese Zahlen sind dem VO Verlag Herder
LC5 Bild VO  3 den tatsächlichen Grenzen des relig1ösen publizierten Tagungsbericht 1966 „Der atholische Buch-

handel un das Konzıil“ entnommen..)Buchmarktes machen. Die Art der Preisbildung erklärt
sıch NUur ZU Teil AaUS dem relativ hohen Anteil der wiIissen- Dieser Hıntergrund wırd noch deutlicher 1n den reg10na-
schaftlichen theologischen Literatur religiösen Buch len nterschieden. Während 1n Nordrhein-Westfalen der

Anteil der potentiellen Käuter bei den Katholiken
Lesen Katholiken weniıger ? 0/9 höher Wr als be]1 den Protestanten, lag 1n Bayern

be1 den Katholiken OSa 129/0 niedriger als bei den
Man annn das Problem freilich VO verschiedenen Seiten Protestanten. Auch der Tatbestand, da{fß der Anteil der
sehen. Soll der Markt florieren, 1St natürlich auf den Leser un potentiellen Käufer unter den praktizieren-
Absatz hoher Auflagen angewıesen. dadurch aber die den Katholiken niedriger se1 als be] den nıchtpraktizie-
qualitativen Funktionen des relıg1ösen Buches besser Er- renden, wiıird regional zıiemlich relatiıviert und.zu einem
füllt werden, annn bezweifelt werden bzw. müßte 1n den Teil wen1gstens durch dıe Sozialstruktur des katholischen
verschiedenen Sektoren erst einzeln untersucht werden. Bevölkerungsanteils erklärt: Wiährend 1n ayern der An-
Unbestritten 1St aber, da{fß auch das religiöse Buch 1UI teı] der potentiellen Käuter bei den praktizierenden
dann angemessen ZUr Wirkung kommt, WEeln ıhm eın 7970 nıedriger 1St als bei der nichtpraktizierenden, lıegt D:

genügend breiter Markt offensteht. Denn VO geringeren 1n Nordrhein-Westfalen Ö 129/0 höher. Iso W C-=
Rıisıko der „Brotartikel“ hängt ab, wlieweılt das größere der die Aussage, die Katholiken lesen wen1ger als die
Rısıko des auflagenschwächeren Qualitätsbuches nNntier- Protestanten, noch die venerelle Feststellung, die „Prak-
nehmerisch verkraftet werden annn och relıg1öse oder tizıierenden“ sel1en unterentwickelte Leser, trifit uUuNdil-

SAl theologische Bestseller sind nıcht gerade dicht ZE- gefochten 99  1€ Katholiken“ lesen dort wenıger,
STIreEeUT. Wıill INa  } aber nıcht 1Ur das tatsächliche Markt- die ländliche Bevölkerung bei iıhnen stärker repräsentiert
bild, sondern die Marktchancen, auch die möglıcherweise ist, un der Anteıl der Nıchtleser oder Nichtkäufer
och ungenutzten, eruleren, oilt N VOTLT allem, die Leser- den Praktizierenden 1St deswegen hoch, weıl der Anteiıl
dispositionen erkunden. der Praktizierenden der ländlichen Bevölkerung
Darüber lieferten sowohl die Leserumfrage wıe die Jjetzt wesentlich höher liegt als 1mM städtischen Durchschnitt.
abgeschlossene Marktanalyse des Allensbacher Instıtuts
aufschlußreiche Daten Schon die Repräsentativ-Umfrage Die potentiellen Leserstrukturen
VO 1963 über die nach Konfession unterschiedlichen
Lesergewohnheiten 1n der Bundesrepublik hatte eiınem Zu undifferenzierte Ableitungen führen also leicht
auffallenden, wenlnll auch voraussehbaren un aum - Verwechslungen. Mıt eıner „Konfessionalisierung“ eines
vermuteten Ergebnis geführt: Der Anteil der Nichtleser primär soz1alen Sachverhalts ware weder der Bildungs-
(jener also, die überhaupt eın Buch Jesen) Jag be] den politik noch dem Buchmarkt gedient. Dıie Aussagekraft
Katholiken höher als be1 den Protestanten. Be1 eiınem für den letzteren bleibt 1er ohnehin beschränkt. Trans-
Gesamtdurchschnitt VO  e} 39 0/9 Nıchtlesern betrug ıhr An- wird der gesamte Zusammenhang erSt, wenll

teil be] den Katholiken 423 0/9 bei den Protestanten NUr zusätzlıch diesem Ergebnis auch die Leserdichten 1N-
37 0/9 uch der Anteıl der potentiellen Bücherkäufer Jag nerhalb der potentiellen Leserschaft ekannt sind, und
be1 den Katholiken niedriger (47 0/9 bei den Katholiken wenn INa  - weıl, 1n welchem Umfang diese Gruppe als
gegenüber 0/9 bei den Protestanten). Man mußte potentieller Leser religiöser Bücher 1n rage kommt.

In beide Komplexe bringt die Zzweıte Analyse, dieand dieses Ergebnisses ZU generellen Schluß kommen:
Katholiken lesen weni1ger als Protestanten, das katholische Muth bereits 1m Juniheft der „Stimmen der eıt (S 373
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bis 386) ausführlich erläutert hat un die deshalb 1er andersgearteten wirtschaftlichen Voraussetzungen schwer
nıcht mehr 1m Detail dargestellt werden soll; ein1ges behaupten kann, sondern daß auch gegenüber der übri-
Licht. Der potentielle Leserkreis relıg1öser Bücher wird gCch Literatur nıcht konkurrieren annn
VOIN der Allensbacher Untersuchung nach rel Krıiıterien
bestimmt. Damıt der Leser als Interessent des religiösen Religiöses Buch und atente ReligiositätBuches angesprochen werden kann, mu{(ß innerhalb
der etzten vier Wochen (vor der Befragung) ein Buch Hıer ware 19008  $ allerdings fragen, ob denn das reli-
gyelesen haben, innerhalb der etzten 12 Monate eld x1ÖSeE Buch, gerade wennn auf die existentiellen Fragen
tür Bücher ausgegeben haben, mındestens tfür eines VO  > ın eıner gewiıssen Tiete AaNtWOrten soll, sıch überhaupt

als Massenartikel verkaufen äßt Die luft 7zwischen16 latent oder offen relig1ösen Themen (die dem Be-
fragten vorgelegt wurden, un die VO  e} der rage nach „marktgerechtem“ Massenkonsum un: relig1ösem oder
dem Sınn des Lebens bis ZU Thema Konfessionsschule auch 1Ur existentiellem Tiefgang 1St 1U  e einmal ıcht
reichten) sıch interessieren. Nach diesen, 1er ıcht nach- Zanz überbrücken. Hıer zibt nıcht 1Ur Probleme
zuprüfenden Krıiterien, ergab siıch bei Katholiken un moderner Popularisierung oder der Aufbesserung des
Protestanten eın Interessentenkreis VO  ; jeweıils 31%% 0 1mages, das auch in den ugen des potentiellen Lesers
Unterschiede 7zwıschen Protestanten un Katholiken C1- nıcht darstellt, womıt siıch ıdentifizıeren möchte.
geben sıch aber bei der Untergliederung nach Geschlecht Dennoch erbringt gerade die Allensbacher Marktanalyse
und Alter Be1 den Protestanten werden 1Ur 309/0 der einen Hınweıs, der stärkere Beachtung verdient als alle
Maänner un 2° 0/9 der Frauen dem Interessentenkreis - anderen Detaıils der Untersuchung: Der potentielle Leser-

kreis des relıg1ösen Buches bleibt keineswegs auf diegerechnet, be;i den Katholiken hingegen 34 0/9 der Män-
LEr un NUuUr 78 0/9 der Frauen. Gliedert INa  - diese nach „Praktizıerenden“, auf die Kirchentreuen, oder,
Altersgruppen, 1St der Anteıl der 16- bıs 29jährigen allgemeiner un doch ohl zutreffender ausgedrückt, aut

gröfßten. Von ıhnen interessieren sich be1 den Pro- das kirchliche Christentum, auf kirchliche Religiosität be-
testanten 40 0/0, bei den Katholiken 0/9 Am schwäch- schränkt. Nach der Allensbacher Untersuchung 1St der An-
sten scheint das Interesse religiösen Buch bei den über teı] der unregelmäßigen oder seltenen Gottesdienst-
Sechzigjährigen ausgepragt (20 0/9 bei den Protestanten, besucher potentiellen Leserkreis nıcht geringer als der

0/9 bei den Katholiken). Gliedert iINnan die Interessen- der regelmäßig Praktizierenden. uch un denen, die
ten nach iıhrem Bildungsgrad, gehören Absolventen der sıch tür relig1öse Fragen 2um oder garl nıcht ınter-
Volksschule Je 0/9 den Interessenten, solche mı1t essieren, die Untersuchung potentielle Leser. Es

handelt siıch 1er jenen Interessenten, der „Sseın eigenesmıittlerer Reite 57 0/9 ICSD. 5309/0 un: Erwachsene miıt
Abitur be] den Protestanten mMIt 62 0/9 un be] den. Ka- relig1öses Interesse selbst nıcht mehr als ‚religiös‘ begreift“.
tholiken mMi1t 97 0/9 Psychologisch gesehen, steht hier das Buch ın Beziehung
Interessant sind auch die Autschlüsse über die Kauffreu- Z unbewußt Religiösen, das nıcht mehr als Religiosi-
digkeit (bezogen auf das Buch überhaupt, ıcht NUr auf tat artikuliert wiırd, das aber ennoch das persönliche
das religiöse Buch) Die Katholiken gaben für Bücher Verhalten, die Art des Fragens un: der Interessenrich-
durchwegs wenıger ZUS (Protestanten 64,13 die Ka- Ltung bestimmt. Soziologisch gesprochen, trıtt hier Jene
tholiken bloß 54,/71 DM) 1mM Jahr Dagegen sind Katho- Religiosität 1n den Blick, die 1n keiner unmittelbaren Be-
lıken häufigere Benutzer VO  e Büchereien (Z5 0/9 be1 den ziehung ZUr institutionalisierten Religion steht, die sıch
Katholiken gegenüber 17 9/0 be] den Protestanten). Ginge ausdrücklich VO  u der kirchengebundenen Religiosiıtät ab-

hebt, die aber nıcht Nnur 1ın Akularisierten Formen das —-INan allein nach den bisher enNannteEN Daten VOT, ergibt
sıch ıne durchaus erfreuliche Normaldısposition: der In- zıale Verhalten mitbestimmt, sondern auch der gesell-
teressentenkreis liegt mi1ıt 3190 der Gesamtbevölkerung schaftlichen Beeinflussung durch 1n ıhrer Art spezifisch
relativ hoch, die Jugend 1St den potentiellen Lesern relıgıöse Fragen offenbleibt.
(fast überraschend) unverhältnismäßig stark vertireten. Es aßt sıch schwer überprüfen, wıieweıt die oben
„ Wenn WIr hinzunehmen, daß die potentiellen Leser reli- geführten Krıiıterien tatsächlich ausreıichen, den Kreıs
v1öser Liıteratur überdurchschnittlich gebildet sind, der potentiellen Leser bestimmen, ob dafür die Tat-

sache, daß sich der Leser neben der allgemeinen ese-kommen WIr dem Schluß, dafß dieser Markt urbane
Züge hat.“ Stellt INa  } das religiöse Buch aber 1n die DC- bereitschaft für eınes der vorgelegten relig1ösen Themen

Medien-Konkurrenz, über die relıg1öse Anregun- interessiert, ausreıicht, ıh als potentiellen Kunden
qualifizieren, auch wenn dieses Interesse sıch NUr auftsCcH vermittelt werden, kommt ıhm (in der Skala dieser

Medien) eın relatıv nıedriger Rang Das Gespräch 1St Fragen VO  ; latenter oder ganz allgemeiner relig1öser Be-
erstaunlicherweise gegenüber den anderen Medien ımmer deutung bezieht. ber unabhängıg VO  3 der Gültigkeit
noch der srößte relig1öse Kommunikator. Und nıcht Nur der Kriterien konkretisiert sich hier 1n eiınem für die BCc-
Fernsehen un Presse rangıeren VOTL dem Buch, sondern sellschaftliche Relevanz des Religiösen besonders cQharakte-

aller Lamentos über die Predigtmisere neben kirch- ristischen Sektor ıne allgemeine Aussage der Religions-
lıchen Zeitungen un: Zeitschriften auch die Predigt. ber soziologie: daß nämlıch heute ıne ausgepragte Orm
nıcht 1Ur 1n der Medien-Konkurrenz scheint das Buch nıcht mehr kirchlich gebundener Religiosıtät wirksam ist,
unterliegen, trıtt 1mM Leserinteresse auch gegenüber den die sıch VO institutionellen Rahmen der Kirche gelöst
anderen Buchgruppen Zzurück. Innerhalb der Gruppe, dıe hat, aber deswegen nıcht weniıger wirksam als „1n der

Person un 1n der Kultur verankertes Sinnphänomen“ın der etzten Woche eın Buch gelesen haben, haben NUr
69/9 der Protestanten un 109/0 der Katholiken ein reli- CIn Luckmann, Das Problem der Religion 1n der —

71ÖSES Buch gelesen, hingegen 0/9 rCSD. 73 0/9 der Pro- dernen Gesellschaft, Rombach, Freiburg den rage-
Ltestanten un D 0/9 reSD. 19 0/0 der Katholiken einen Ro- horizont des Indivyviduums un se1ın gesellschaftliches Ver-

halten bestimmt.Inan bzw. eın Sachbuch. Es zeıgt sıch also nıcht NUr, daß
das relig1öse Buch w1ıe das Buch überhaupt sıch gegenüber Was folgt daraus tür das relig1öse Buch bzw. für das
den anderen Medien ohl 1n erster Linie aut Grund seiner relig1öse Gedankengut 1 Buch? Dıie Allensbad1er Um:-
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frage NAt nıcht LLUL bestätigt, da{ß ıne breite Abneigung Buch selbest angleichen, ohne daß einem bloß reli-
Sß  5 ine amtskirchlich verbreitete Religiosität besteht, CO  Z1ÖS gefärbten Medium des Massenkonsums degradiert
weıl INa  =) csehr gene1gt ISt, darın ıne Art institutioneller wırd. Autoren un Verlage werden sıch also stärker aut
Pflichtübung sehen, da{fß InNna  - sıch aber dort relig1ösen eın Quantität un Inhalt wenıger die institutionali-
Fragen eher öffnet, S1e eınem 1m persönliıchen S: sıerte Religiosität widerspiegelndes Angebot einzurichten
spräch oder 1m allgemeinen Kontext wichtiger Lebens- haben Das An natürlich nıcht heißen, da{flß Bücher
fragen begegnen. Selbst der manıfest relig1ös Interessierte kırchlichen Inhalts VO geringerer Bedeutung geworden
zeıgt sıch 1n diesem Kontext leichter ansprechbar. sınd, noch wenıger, da{ß das spiriıtuelle Buch 1N den

Hıntergrund treten darf Das relig1öse Buch kann In S@e1-
Umdenken bei Autoren, Verlagen und Sortimenten Nnem Aussagegehalt nıcht durch irgendwelche „Säkulari-

sate“ abgelöst werden. Es muß 1n seınem Kern und ın
Hıer hat das relıg1öse Buch ohne Z weifel ıne besondere seinen Intentionen relig1ös bleiben, aber mudfß, versteht

INa  e Religion nıcht als eın AUS dem gesellschaftlichen (Ge-Chance. ber 1 welcher Form? Welcher Typus VO —

lig1ösem Buch wird erwartet” In welchem Kontext mufßß samtgeschehen ausgegliedertes Kultursegment, sondern als
angeboten werden, damıt seınen Z weck erfüllt? sinnstittenden Grundvollzug VO  $ Individuum un: Ge-

uch das Buch mu{fß die 1ın ıhm behandelten relig1ösen meınschaft, stärker iın den allgemeınen Wıssens- und Le-
Fragen un Themen darbieten, da der Zusammen- benszusammenhang einbezogen werden. Es MU zugleich
hang mıt dem Gesamtkontext der Fragen, mMI1t denen sıch die Aussagen der „sakularen“ 1ssens- un Lebens-
der Mensch heute auseinanderzusetzen hat un die Ja ın bereiche als seine eigenen Fragen begreiten un entfalten.
sıch schon VO  S religiöser Relevanz sind, nıcht unterbro- Das relıg1öse Buch wırd dem Leser dadurch ıcht —-

chen wird: das religıöse Buch oll konkret, eingang1g bedingt leichter machen. Es ımmer nıcht NUur Bereıt-
un: ohne Verlust Substanz lebens- un zeitbezogen schaft ZUur Reflexion, sondern A Selbstkritik OT4aUs5. Nur
se1IN. Muth bezeichnet die „weitgehende Akademisie- WE ZUE Überprüfung der Je eigenen Überzeugungen
rung“ des relig1ösen Buchs als seıne besondere SS die und Haltungen herausfordert, erreicht se1ine Zielset-
durch die überstarke rasenz Geistlichen seınen ZUN$S. ber damıt das kann, mu{fß aut die Fragen
Autoren verschärft wiırd. Denn ihnen erscheinen die reli- treffen, die den potentiellen Leser existentiell beschäfti-
71Öösen Fragen naturgemäfß ın eıner anderen DPer- gCn un darf ıhm nıcht fremde Probleme in einer Sprache
spektive als dem Laıen. So bleibt auch die „geistliche“ vortragen, deren Sinnhaftigkeit iıhm erSst einsichtig BC-
Spiritualität eın Problem des relig1ösen Buches. ber diıe macht werden mMuUu
Schwierigkeiten finden sıch nıcht 1LLUTL auf der Ebene der
Autoren. Sie lıegen nıcht wenıger 1mM Verlagsgewerbe un Buch nd Amtskirche
beim Sortiment. Der Buchhande]l nu{fß umdenken. Er

Hıer 1St die Sıtuation des Buches der kırchlichen Verkün-wiırd, WEe1nn nıcht 1L1ULT marktgerecht handeln, sondern
1n der bestmöglichen Weiıse dem Buch als Medium reli- digung nıcht unähnlich. Zudem partızıpılert ihr, 1Sst
Z71Öser Intormation un: Bildung dienen wiıll, wenıger be- VO  e ihren Themen un Aussagen nıcht NUr 1m Inhalt,
strebt se1N, als Aushängeschild einer 1 Ghetto verblei- sondern auch 1n der Art gedanklicher Vermittlung C-
benden kırchlich-religiösen Subkultur dienen. Er wird prag ber auch MI1t der Kirche als Instiıtution 1Sst das
sıch auch nıcht, mMI1t welchen „missionarıschen“ oder religıöse Buch fast schicksalhaft verflochten;: W as die

rechtliche Seıite etrifit 1m katholischen Bereich stärker„pastoralen“ Argumenten auch immer, in uen Formen
die Rockschöfße der Amtskirche hängen wollen un: als 1m evangelischen. Das Buch wurde ZWaar Z Unter-

seıin eıl un damıt die Sache des relig1ösen Buches VO bauung un ZAUE® Verbreitung relig1ösen 1ssens gefördert,
amtskirchlichen Engagement oder von der Hılte kırch- aber hıs iın die Gegenwart VO  i ıhr auch 1n den Dienst
ıcher Pastoraleinrichtungen Er wird nıcht blofß eıner Bewahrungspastoral gestellt und 9 1G-

in dem Sınne umdenken mussen, da{fß bestrebt iSt, se1n striktiver Kontrolle gehalten. Eıne solche Bewahrungs-
konfessionelles oder „religiöses“ mage NUuUr umzuformen, pastoral erweılst sıch heute nıcht NUr schädlich tür das
mehr aktuellere un eingäangıgere relig1öse Lıiteratur relig1öse Buch als solches, seın mage un se1ne Verbrei-
zubieten un die AaSst kirchlicher Erbauungsliteratur Lung, S1e behindert auch den Glaubensdienst der Kirche
verringern. Innerhalb des relig1ösen Buchhandels 1n der Gesellschaft, wWwenn die Chancen, die das Buch auch

dort hat, die Kirche als Institution mI1It dem Men-sıch ımmer mehr die Erkenntnis durch, daß heute dem
reliz1ösen Buch mehr un: mehr adurch gedient wiırd, da{ß schen kaum 1ın Berührung kommt, nıcht geNUTZT werden,
das religiöse Schrifttum bei möglichst Auslese iın der sondern seınem freien Kreislauf Zügel angelegt werden.

Damıt unterschätzt S1e gerade 1mM Zeitalter der Massen-Qualität wenıger den konfessionellen Buchhandel DG
bunden bleibt, als dies bisher der Fall WAarl, sondern dafß medien (die VO  Z der Kirche O: stärker genutzt, aber
dafür gearbeitet werden mußß, da{fß das religiöse Buch auch 1n ihren relig1ösen Sendungen wenı1ger kontrolliert
seinen siıcheren Platz 1 Gesamtsortiment erhält, daß ıhm werden können) den besonderen Wert des Buches als
also möglichst der gesamte Buchmarkt offensteht. Dies eınes Mediums diskreter Glaubensinformation, das den,
aber mMu umgekehrt ıne wachsende Entkonfessionalı- der sıch M1 ıhm beschäftigt, nıcht bedrängt, nıcht autori-
sıerung des relig1ösen Buchhandels Z Folge haben, der tatıv einfordert, sondern durch Argumente ıhm eıit und
heute wenıger bestrebt 1St, sıch VO allgemeinen Buch- Freiheit Aflßt un das gerade dadurch nıcht HUT iınfor-
handel „konfessionell“ unterscheiden, sondern sıch die- miert, sondern klärt und vertieft.
SCI1) 1ın der Vieltalt und Qualität des Angebots anzugleı- Durch das Konzıil hat sıch allerdings auch ın den recht-

lıchen Beziehungen der Kırche ZU Buch 1ne Neubesıin-chen Eın solches, dem allgemeınen Buchhandel angegliche-
1165 un ökonomisch stabiles Sortiment 1St auch das g- Nung angebahnt. Bereıts 1n einer „Notificatio“ der lau-
eignetste Vehikel für das religıöse Buch Soll aber das benskongregation VO Junı 1966 wurde verlautbart;

der Index der verbotenen Bücher ehalte ZWar seinenrelig1öse Buch 1mM allgemeinen Sortiment mehr Profil —

halten, mu{fß sıch die Art des Angebots, das relig1öse moralischen VWert, verliere aber se1ine rechtlichen Wır-
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kungen. Diese Entscheidung wurde 1n einem spateren Werke) se]en davon auszunehmen. Be1 Publikationen
Dekret der Glaubenskongregation nochmals ausdrück- Sal gefährlıchen Ideen“ soll die Vorzensur durch ıne
lich bestätigt (AAS, 1966, Wohl wurde den pastorale Ermahnung ErSeELIZt werden. Zwischen den
Bischöfen Neu eingeschärft, „1M Verein mıt Instituten und Bischofskonferenzen und den zuständıgen Berufsvereini-
Universitäten“ über Neuerscheinungen wachen. Der SUuNscChH (Theologie, Publizistik, Verlagswesen) oll eın
Heilıge Stuh] ehielt sıch zudem das Recht VOTr, Schriften, NS! Kontakt hergestellt werden, damit letztere 1ın der
die Glauben und Sıtten wıdersprechen, auch öftentlich Lage sınd, erstere wırksam beraten (vgl „Catholicmißbilligen (reprobanda). ber mehr un: mehr serizen Miınd“, Junı Es 1St also ohl damıt rechnen,sıch Bestrebungen durch, nıcht NUur be] der Abschaf- dafß die bisherigen eın restriktiven un praäventiıvenfung des Index belassen, sondern auch die kırchliche Maßnahmen durch begleitende kritische OrıientierungenBücherzensur einer eingehenden Reform unterziehen. KSELEZTE werden. Dadurch könnte indırekt ohl auch das
Nıcht L1UL VO  w Verlegern wurden Vorschläge unterbreitet, kirchliche bzw. theologische Rezensionswesen, über dessen
das jetzıge Zensursystem durch ıne Art freiwillige Selbst- nıedrige Qualität nıcht NUr angesehene Theologen, SO11-
kontrolle uch 1n einzelnen Zeıitschrittenbei- dern auch Biıschöfe, ü der Vorsitzende der Deutschen
tragen wurde die Vereinbarkeit der kirchlichen Zensur Bischofskonferenz, Kardinal Döpfner, wıederholt Klagebzw. ıhrer bisherigen Handhabung mıi1t der Meınungs- führten, stärker werden. Das Verhältnis der
und Forschungsfreiheit diskutiert, austführlichsten in Kırche ZU reliz1ösen Buch ann sıch aber nıcht in deren
der iıtalienischen Jesuitenzeitschrift „agglıornamenti - kritischer Funktion erschöpfen. Das Buch 1St auch nıcht
c1alı“ (September/Oktober 196/, 427 —442). Fın Ze1- NUur pastoraler Gebrauchsgegenstand. Es könnte etwa2a 1ın
chen, daß INa  w auch in Ländern MIt besonders starker der Predigt, ın der Katechese, 1mM Glaubensgesprächautorıitatıver innerkirchlicher Biındung das Problem für innerhalb der kırchlichen Gruppen und Verbände noch
spruchreıif hält Am weıtesten scheinen bisher die Reform- vıiel mehr als Anreger ZUuUr Weıiterführung und Vertiefungvorschläge des amerikanıschen Episkopats gehen, die relig1öser Probleme eingesetzt werden. Vielleicht müßÖte
bereits im Frühjahr 1967 der Päpstlichen Kommissıon für gerade die Predigt eın CENSCIECS Verhältnis ZU Buch e1n-
die Kodexreform zugeleitet wurden. Danach sollen der gehen, iındem S1e die Hörer auch mMi1ıt den wichtigstenVorzensur NUur die Ausgaben der Heıilıgen Schrift, lıtur- Publikationen, dıie sıch auf das jeweıilıge Predigtthemagische Bücher, Gebets- und Andachtsbücher und für den beziehen, bekanntmacht und diese AaNrERT, das Gehörte
relıg1ösen Unterricht bestimmte katechetische Werke der durch eigene Lektüre vertiefen. Wenn schon nıcht das
Vorzensur unterworten werden. Dıie anderen Publikatio- Buch, weni1gstens die Predigt selbst müßte davon profi-
1ECeN von Geistlichen un Laıen (auch die theologischen tieren.

Probleme des spanischen Katholizismus
Mıt dem Konzıl hat der spanısche Katholizismus das Velr- linksorientierten, christlich-demokratische Strömungenstärkte Interesse der westeuropäischen Publizistik geweckt, widerspiegelnden „Cuadernos Para el Dialogo“. Die
aber auch 1n den Vereinigten Staaten und, naturgemäfßß, Kırche eines nominell tast eın katholischen Landes bleibt
in Lateinamerika werden die innerkirchlichen organge auch VO  e eın polıtischen Vorgäangen nıcht unbehelligt. Das
und die Spannungen 7zwiıschen Kırche un: Regime auf- zeıgen die immer wıeder vorgebrachten Ansprüche der
merksam verfolgt. Ereignisse W1€e die Priesterdemonstra- nationalen Mınderheiten, mıt denen sich auch ein Teil der
tıon in Barcelona 1m Maı 1966 oder die Schließung der Geistlichen identifiziert, das zeıgt auch die VerurteilungDiözesanseminare VO  — San Sebastian und Seo de Urgel des katholischen Soziologen Altfonso Carlos Comin
anfangs 1967, der Streıit die politischen Funktionen SsCch Meinungsäußerungen ZUur politischen Sıtuation in
des spanischen Episkopats, terner die 1U  . se1it Zzwel Spanıen, ıne Mafßßnahme, die demokratisch gesinnteJahren andauernde Krise 1n der Katholischen Aktion, Katholiken dem Regime noch weıter entfremdet. Der
aber auch die ernste Anklage die soz1alen Verhält- Umbruch, der sıch gegenwärtig ın Spanıen sowohl 1M
N1ısse durch Kardıinal Herrera Orıa VO Aprıil 196/, das politischen als auch 1m relıg1ösen und kıirchlich 1inst1tut10-
sınd 1Ur einıge der typischen Themen, w 1e S1ie 1n den nellen Bereich vollzieht, wırd überall 1m Lande bewußt
Nachrichten AaUuUSs Spanıen immer wiederkehren. Kenn- empfunden. Besonders eutlich wıird dieses Bewulfitsein
zeichnend für die gegenwärtıge Gärung sınd auch die 1ın zahlreichen spanıschen Zeıtschritten reflektiert, deren
Bemühungen den SDTalo2 mMi1t den Protestanten Sprache VO euphemistischen TIon der Tagespresse ab-
einerseits, denen die Regierung ımmer noch NUur ıne sticht, ohl deshalb, weıl die Zensurbehörden bei be-
relative Freiheit 1ın der Religionsausübung eingeräumt Leserschaft nachsichtiger sınd (zum spanischenhat, und den Atheisten, VOL allem den Kommunisten 1n Pressegesetz vgl Herder-Korrespondenz Z Jhg., 26/7)der Arbeiterbewegung, andererseits. Da{fß diese Anniähe-
rungsversuche se1tens katholischer Gruppen gerade die Physiognomie eiınes katholischen Landes
politische „Linke“ sowohl VO  3 der Hierarchie W1€e VO

Regime MI1t Miıfßtrauen bedacht werden, haben bıs 1in die Diıe Gleichsetzung VO Spanıen un Katholizismus, dıe
Jüngste eıt ımmer wıeder die Ma{fißnahmen eine das politische, gesellschaftliche und kulturelle Leben des
N: Reihe VO  - Publikationsorganen deutlıch gemacht. Landes entscheidend miıtbestimmt, weıcht heute 1m (je-
Es se1 hier NUur erinnert die VO Episkopat veranla{ßte tolge gesellschaftlicher Transformationen einem wach-

senden Pluralismus. Industrialisierung, Urbanisation,Einstellung der Wochenzeıtung der katholischen Jugend
„S1gno0“ 1m Marz 1967 und die mehrfachen Beschlag- Landflucht und Tourısmus sınd als die wichtigsten Ur
nahmungen (alleın 7zweımal 1mM ersten Halbjahr der sachen erkenntlich. Die 1m Konkordat VO  a 953 (vgl
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